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Aufklärungist derAusgangdesMenschenaus
seinerselbstverschuldetenUnmündigkeit.Unmün-
digkeitist dasUnvermögen,sichseinesVerstandes
ohneLeitungeinesanderenzubedienen.Selbstver-
schuldetist dieseUnmündigkeit,wenndieUrsache
derselbennichtamMangeldesVerstandes,sondern
derEntschließungunddesMutesliegt, sichseiner
ohneLeitungeinesandernzubedienen.Sapereaude!
HabeMut, dichdeineseigenenVerstandeszubedie-
nen!ist alsoderWahlspruchderAufklärung.

FaulheitundFeigheitsinddieUrsachen,warumein
sogroßerTeil derMenschen,nachdemsiedieNatur
längstvonfremderLeitungfrei gesprochen(naturali-
termaiorennes),dennochgernezeitlebensunmündig
bleiben;undwarumesanderensoleichtwird, sichzu
derenVormündernaufzuwerfen.Esist sobequem,
unmündigzusein.Habeich einBuch,dasfür mich
Verstandhat,einenSeelsorger,derfür michGewissen
hat,einenArzt, derfür michdieDiät beurteilt,u.s.w.:
sobraucheich mich ja nichtselbstzubemühen.Ich
habenichtnötigzudenken,wennich nurbezahlen
kann;anderewerdendasverdrießlicheGeschäftschon
für michübernehmen.DaßderbeiweitemgrößteTeil
derMenschen(darunterdasganzeschöneGeschlecht)
denSchrittzurMündigkeit,außerdemdaßerbe-
schwerlichist, auchfür sehrgefährlichhalte:dafür
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sorgenschonjeneVormünder,diedieOberaufsicht
übersiegütigstaufsichgenommenhaben.Nachdem
sieihr Hausviehzuerstdummgemachthaben,und
sorgfältigverhüteten,daßdieseruhigenGeschöpfeja
keinenSchrittaußerdemGängelwagen,darinsiesie
einsperreten,wagendurften:sozeigensieihnennach-
herdieGefahr,die ihnendrohet,wennsieesversu-
chen,alleinzugehen.Nun ist dieseGefahrzwareben
sogroßnicht,dennsiewürdendurcheinigemalFallen
wohl endlichgehenlernen;alleineinBeispielvonder
Art machtdochschüchtern,undschrecktgemeiniglich
vonallenfernerenVersuchenab.

Esist alsofür jedeneinzelnenMenschenschwer,
sichausderihm beinahezurNaturgewordenenUn-
mündigkeitherauszuarbeiten.Er hatsiesogarlieb ge-
wonnen,undist vor derHandwirklich unfähig,sich
seineseigenenVerstandeszubedienen,weil manihn
niemalsdenVersuchdavonmachenließ.Satzungen
undFormeln,diesemechanischenWerkzeugeeines
vernünftigenGebrauchsodervielmehrMißbrauchs
seinerNaturgaben,sinddieFußschelleneinerimmer-
währendenUnmündigkeit.Wersieauchabwürfe,
würdedennochauchüberdenschmalestenGraben
einennurunsicherenSprungtun,weil erzuderglei-
chenfreierBewegungnichtgewöhntist. Dahergibt es
nurwenige,denenesgelungenist, durcheigeneBear-
beitungihresGeistessichausderUnmündigkeit
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herauszuwickeln,unddennocheinensicherenGang
zutun.

DaßabereinPublikumsichselbstaufkläre,ist eher
möglich;ja esist, wennmanihm nurFreiheitläßt,
beinaheunausbleiblich.Denndawerdensichimmer
einigeSelbstdenkende,sogarunterdeneingesetzten
VormünderndesgroßenHaufens,finden,welche,
nachdemsiedasJochderUnmündigkeitselbstabge-
worfenhaben,denGeisteinervernünftigenSchätzung
deseigenenWertsunddesBerufsjedesMenschen,
selbstzudenken,umsichverbreitenwerden.Beson-
dersist hiebei:daßdasPublikum,welcheszuvorvon
ihnenunterdiesesJochgebrachtworden,siehernach
selbstzwingt,darunterzubleiben,wennesvoneini-
genseinerVormünder,dieselbstallerAufklärungun-
fähigsind,dazuaufgewiegeltworden;soschädlichist
es,Vorurteilezupflanzen,weil siesichzuletztan
denenselbsträchen,die,oderderenVorgänger,ihre
Urhebergewesensind.DaherkanneinPublikumnur
langsamzurAufklärunggelangen.DurcheineRevo-
lution wird vielleichtwohl einAbfall vonpersönli-
chemDespotismundgewinnsüchtigeroderherrsch-
süchtigerBedrückung,aberniemalswahreReform
derDenkungsartzuStandekommen;sondernneue
Vorurteilewerden,ebensowohlalsdiealten,zum
LeitbandedesgedankenlosengroßenHaufensdienen.

Zu dieserAufklärungaberwird nichtserfordertals
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Freiheit; undzwardieunschädlichsteunterallem,
wasnurFreiheitheißenmag,nämlichdie:vonseiner
Vernunftin allenStückenöffentlichenGebrauchzu
machen.Nunhöreich abervonallenSeitenrufen:rä-
sonniertnicht! DerOffizier sagt:räsonniertnicht,
sondernexerziert!DerFinanzrat:räsonniertnicht,
sondernbezahlt!DerGeistliche:räsonniertnicht,son-
dernglaubt!(Nur eineinzigerHerr in derWelt sagt:
räsonniert, soviel ihr wollt, undworüberihr wollt;
abergehorcht!) Hier ist überallEinschränkungder
Freiheit.WelcheEinschränkungaberist derAufklä-
runghinderlich?welchenicht,sondernihr wohl gar
beförderlich? - Ich antworte:deröffentlicheGe-
brauchseinerVernunftmußjederzeitfrei sein,und
deralleinkannAufklärungunterMenschenzuStande
bringen;derPrivatgebrauchderselbenaberdarföf-
terssehrengeeingeschränktsein,ohnedochdarum
denFortschrittderAufklärungsonderlichzuhindern.
Ich versteheaberunterdemöffentlichenGebrauche
seinereigenenVernunftdenjenigen,denjemandals
Gelehrtervon ihr vor demganzenPublikumderLe-
serweltmacht.DenPrivatgebrauchnenneich denjeni-
gen,dener in einemgewissenihm anvertrautenbür-
gerlichenPosten, oderAmte,vonseinerVernunft
machendarf.Nun ist zumanchenGeschäften,die in
dasInteressedesgemeinenWesenslaufen,eingewis-
serMechanismnotwendig,vermittelstdesseneinige
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GliederdesgemeinenWesenssichbloßpassivver-
haltenmüssen,umdurcheinekünstlicheEinhelligkeit
vonderRegierungzuöffentlichenZweckengerichtet,
oderwenigstensvonderZerstörungdieserZwecke
abgehaltenzuwerden.Hier ist esnunfreilich nicht
erlaubt,zuräsonnieren;sondernmanmußgehorchen.
SofernsichaberdieserTeil derMaschinezugleich
alsGliedeinesganzengemeinenWesens,ja sogarder
Weltbürgergesellschaftansieht,mithin in derQualität
einesGelehrten,dersichaneinPublikumim eigentli-
chenVerstandedurchSchriftenwendet:kanneraller-
dingsräsonnieren,ohnedaßdadurchdieGeschäfte
leiden,zudenenerzumTeilealspassivesGliedange-
setztist. Sowürdeessehrverderblichsein,wennein
Offizier, demvonseinenOberenetwasanbefohlen
wird, im DiensteüberdieZweckmäßigkeitoderNütz-
lichkeit diesesBefehlslautvernünftelnwollte; ermuß
gehorchen.Eskannihm aberbilligermaßennichtver-
wehrtwerden,alsGelehrter,überdieFehlerim Krie-
gesdiensteAnmerkungenzumachen,unddiesesei-
nemPublikumzurBeurteilungvorzulegen.DerBür-
gerkannsichnichtweigern,die ihm auferlegtenAb-
gabenzu leisten;sogarkanneinvorwitzigerTadel
solcherAuflagen,wennsievon ihm geleistetwerden
sollen,alseinSkandal(dasallgemeineWidersetzlich-
keitenveranlassenkönnte)bestraftwerden.Ebender-
selbehandeltdemohngeachtetderPflicht eines
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Bürgersnichtentgegen,wenner,alsGelehrter,wider
dieUnschicklichkeitoderauchUngerechtigkeitsol-
cherAusschreibungenöffentlichseineGedankenäu-
ßert.Ebensoist einGeistlicherverbunden,seinen
KatechismusschülernundseinerGemeinenachdem
SymbolderKirche,dererdient,seinenVortragzu
tun;denner ist aufdieseBedingungangenommen
worden.AberalsGelehrterhatervolle Freiheit,ja
sogardenBerufdazu,alleseinesorgfältiggeprüften
undwohlmeinendenGedankenüberdasFehlerhafte
in jenemSymbol,undVorschlägewegenbesserer
EinrichtungdesReligions- undKirchenwesens,dem
Publikummitzuteilen.Esist hiebeiauchnichts,was
demGewissenzurLastgelegtwerdenkönnte.Denn,
waserzuFolgeseinesAmts,alsGeschäftträgerder
Kirche, lehrt,dasstellteralsetwasvor, in Ansehung
dessenernicht freieGewalthat,nacheigenemGut-
dünkenzu lehren,sonderndasernachVorschriftund
im Nameneinesandernvorzutragenangestelltist. Er
wird sagen:unsereKirche lehrtdiesesoderjenes;das
sinddieBeweisgründe,derensiesichbedient.Er
ziehtalsdannallenpraktischenNutzenfür seineGe-
meindeausSatzungen,dieerselbstnichtmit voller
Überzeugungunterschreibenwürde,zuderenVortrag
ersichgleichwohlanheischigmachenkann,weil es
dochnichtganzunmöglichist, daßdarinWahrheit
verborgenläge,aufalleFälleaberwenigstensdoch
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nichtsderinnernReligionWidersprechendesdarin
angetroffenwird. Dennglaubteerdasletzteredarin
zu finden,sowürdeerseinAmt mit Gewissennicht
verwaltenkönnen;ermüßteesniederlegen.DerGe-
brauchalso,deneinangestellterLehrervonseiner
Vernunftvor seinerGemeindemacht,ist bloßeinPri-
vatgebrauch; weil dieseimmernureinehäusliche,
obzwarnochsogroße,Versammlungist; undin An-
sehungdessenist er,alsPriester,nicht frei, unddarf
esauchnichtsein,weil ereinenfremdenAuftragaus-
richtet.DagegenalsGelehrter,derdurchSchriften
zumeigentlichenPublikum,nämlichderWelt,
spricht,mithin derGeistlicheim öffentlichenGe-
braucheseinerVernunft,genießteineruneinge-
schränktenFreiheit,sichseinereigenenVernunftzu
bedienenundin seinereigenenPersonzusprechen.
DenndaßdieVormünderdesVolks (in geistlichen
Dingen)selbstwiederunmündigseinsollen,ist eine
Ungereimtheit,dieaufVerewigungderUngereimthei-
tenhinausläuft.

AbersolltenichteineGesellschaftvonGeistlichen,
etwaeineKirchenversammlung,odereineehrwürdige
Classis(wie siesichunterdenHolländernselbst
nennt)berechtigtein,sicheidlichuntereinanderauf
eingewissesunveränderlichesSymbolzuverpflich-
ten,umsoeineunaufhörlicheObervormundschaft
überjedesihrerGliederundvermittelstihrerüberdas
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Volk zuführen,unddiesesogarzuverewigen?Ich
sage:dasist ganzunmöglich.Ein solcherKontrakt,
derauf immeralleweitereAufklärungvomMen-
schengeschlechteabzuhaltengeschlossenwürde,ist
schlechterdingsnull undnichtig;undsollteerauch
durchdieobersteGewalt,durchReichstägeunddie
feierlichstenFriedensschlüssebestätigtsein.Ein Zeit-
alterkannsichnichtverbündenunddaraufverschwö-
ren,dasfolgendein einenZustandzusetzen,darines
ihm unmöglichwerdenmuß,seine(vornehmlichso
sehrangelegentliche)Erkenntnissezuerweitern,von
Irrtümernzureinigen,undüberhauptin derAufklä-
rungweiterzuschreiten.DaswäreeinVerbrechen
widerdiemenschlicheNatur,derenursprünglicheBe-
stimmunggeradein diesemFortschreitenbesteht;und
dieNachkommensindalsovollkommendazuberech-
tigt, jeneBeschlüsse,alsunbefugterundfrevelhafter
Weisegenommen,zuverwerfen.DerProbierstein
allesdessen,wasübereinVolk alsGesetzbeschlos-
senwerdenkann,liegt in derFrage:obeinVolk sich
selbstwohl einsolchesGesetzauferlegenkönnte?
Nunwäredieseswohl, gleichsamin derErwartung
einesbessern,aufeinebestimmtekurzeZeit möglich,
umeinegewisseOrdnungeinzuführen;indemmanes
zugleichjedemderBürger,vornehmlichdemGeistli-
chen,frei ließe,in derQualitäteinesGelehrtenöffent-
lich, d.i. durchSchriften,überdasFehlerhafteder
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dermaligenEinrichtungseineAnmerkungenzuma-
chen,indessendieeingeführteOrdnungnochimmer
fortdauerte,bisdieEinsichtin dieBeschaffenheitdie-
serSachenöffentlichsoweit gekommenundbewähret
worden,daßsiedurchVereinigungihrerStimmen
(wenngleichnichtaller)einenVorschlagvor den
Thronbringenkönnte,umdiejenigenGemeindenin
Schutzzunehmen,diesichetwanachihrenBegriffen
derbesserenEinsichtzueinerverändertenReligions-
einrichtunggeeinigthätten,ohnedochdiejenigenzu
hindern,dieesbeimAlten wolltenbewendenlassen.
Aberaufeinebeharrliche,vonniemandenöffentlich
zubezweifelndeReligionsverfassung,auchnurbin-
nenderLebensdauereinesMenschen,sichzueinigen,
unddadurcheinenZeitraumin demFortgangeder
MenschheitzurVerbesserunggleichsamzuvernich-
ten,undfruchtlos,dadurchaberwohl garderNach-
kommenschaftnachteilig,zumachen,ist schlechter-
dingsunerlaubt.Ein Menschkannzwarfür seinePer-
son,undauchalsdannnuraufeinigeZeit, in dem,
wasihm zuwissenobliegt,dieAufklärungaufschie-
ben;aberaufsieVerzichtzu tun,esseifür seinePer-
son,mehrabernochfür dieNachkommenschaft,heißt
dieheiligenRechtederMenschheitverletzenundmit
Füßentreten.WasabernichteinmaleinVolk über
sichselbstbeschließendarf,dasdarfnochweniger
einMonarchüberdasVolk beschließen;dennsein
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gesetzgebendesAnsehenberuhtebendarauf,daßer
dengesamtenVolkswillen in demseinigenvereinigt.
Wennernurdaraufsieht,daßallewahreoderver-
meinteVerbesserungmit derbürgerlichenOrdnung
zusammenbestehe:sokannerseineUntertanenübri-
gensnurselbstmachenlassen,wassieumihresSee-
lenheilswillen zutunnötig finden;dasgehtihn nichts
an,wohl aberzuverhüten,daßnichteinerdenandern
gewalttätighindere,anderBestimmungundBeförde-
rungdesselbennachallemseinenVermögenzuarbei-
ten.Estut selbstseinerMajestätAbbruch,wenner
sichhierinmischt,indemerdieSchriften,wodurch
seineUntertanenihreEinsichteninsreinezubringen
suchen,seinerRegierungsaufsichtwürdigt,sowohl
wennerdiesesauseigenerhöchstenEinsichttut, wo
ersichdemVorwurfeaussetzt:Caesarnonestsupra
grammaticos,alsauchundnochweit mehr,wenner
seineobersteGewaltsoweit erniedrigt,dengeistli-
chenDespotismeinigerTyrannenin seinemStaate
gegenseineübrigenUntertanenzuunterstützen.

Wenndennnungefragtwird: Lebenwir jetzt in
einemaufgeklärtenZeitalter?soist dieAntwort:
Nein,aberwohl in einemZeitalterderAufklärung.
DaßdieMenschen,wie dieSachenjetztstehen,im
ganzengenommen,schonim Standewären,oder
darinauchnurgesetztwerdenkönnten,in Religions-
dingensichihreseigenenVerstandesohneLeitung
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einesandernsicherundgutzubedienen,daranfehlt
nochsehrviel. Allein, daßjetzt ihnendochdasFeld
geöffnetwird, sichdahinfrei zubearbeiten,unddie
HindernissederallgemeinenAufklärung,oderdes
AusgangesausihrerselbstverschuldetenUnmündig-
keit, allmählichwenigerwerden,davonhabenwir
dochdeutlicheAnzeigen.In diesemBetrachtist die-
sesZeitalterdasZeitalterderAufklärung,oderdas
JahrhundertFriederichs.

Ein Fürst,deresseinernichtunwürdigfindet,zu
sagen:daßeresfür Pflicht halte,in Religionsdingen
denMenschennichtsvorzuschreiben,sondernihnen
darinvolle Freiheitzu lassen,deralsoselbstden
hochmütigenNamenderToleranzvonsichablehnt:
ist selbstaufgeklärt,undverdientvonderdankbaren
Welt undNachweltalsderjenigegepriesenzuwer-
den,derzuerstdasmenschlicheGeschlechtderUn-
mündigkeit,wenigstensvonSeitenderRegierung,
entschlug,undjedemfrei ließ,sichin allem,wasGe-
wissensangelegenheitist, seinereigenenVernunftzu
bedienen.Unterihm dürfenverehrungswürdigeGeist-
liche,unbeschadetihrerAmtspflicht, ihrevomange-
nommenenSymbolhieroderdaabweichendenUrteile
undEinsichten,in derQualitätderGelehrten,frei und
öffentlichderWelt zurPrüfungdarlegen;nochmehr
aberjederandere,derdurchkeineAmtspflichteinge-
schränktist. DieserGeistderFreiheitbreitetsich
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auchaußerhalbaus,selbstda,wo ermit äußerenHin-
dernisseneinersichselbstmißverstehendenRegie-
rungzuringenhat.Dennesleuchtetdieserdochein
Beispielvor, daßbeiFreiheit,für dieöffentlicheRuhe
undEinigkeitdesgemeinenWesensnichtdasminde-
stezubesorgensei.Die Menschenarbeitensichvon
selbstnachundnachausderRohigkeitheraus,wenn
mannurnichtabsichtlichkünstelt,umsiedarinzuer-
halten.

Ich habedenHauptpunktderAufklärung,diedes
AusgangesderMenschenausihrerselbstverschulde-
tenUnmündigkeit,vorzüglichin Religionssachenge-
setzt:weil in AnsehungderKünsteundWissenschaf-
tenunsereBeherrscherkein Interessehaben,denVor-
mundüberihreUntertanenzuspielen;überdemauch
jeneUnmündigkeit,sowie dieschädlichste,alsoauch
dieentehrendsteunterallenist. AberdieDenkungsart
einesStaatsoberhaupts,derdieersterebegünstigt,
gehtnochweiter,undsiehtein:daßselbstin Anse-
hungseinerGesetzgebungesohneGefahrsei,seinen
Untertanenzuerlauben,von ihrereigenenVernunft
öffentlichenöffentlichenGebrauchzumachen,und
ihreGedankenübereinebessereAbfassungdersel-
ben,sogarmit einerfreimütigenKritik derschonge-
gebenen,derWelt öffentlichvorzulegen;davonwir
einglänzendesBeispielhaben,wodurchnochkein
Monarchdemjenigenvorging,welchenwir verehren.
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Aberauchnurderjenige,der,selbstaufgeklärt,sich
nichtvor Schattenfürchtet,zugleichabereinwohldis-
ziplinierteszahlreichesHeerzumBürgenderöffentli-
chenRuhezurHandhat, - kanndassagen,wasein
Freistaatnichtwagendarf: räsonniert,soviel ihr
wollt, undworüberihr wollt; nur gehorcht!Sozeigt
sichhiereinbefremdlichernichterwarteterGang
menschlicherDinge;sowie auchsonst,wennmanihn
im großenbetrachtet,darinfastallesparadoxist. Ein
größererGradbürgerlicherFreiheitscheintderFrei-
heitdesGeistesdesVolks vorteilhaft,undsetztihr
dochunübersteiglicheSchranken;einGradweniger
von jenerverschaffthingegendiesemRaum,sichnach
allemseinenVermögenauszubreiten.Wenndenndie
NaturunterdieserhartenHülle denKeim, für densie
amzärtlichstensorgt,nämlichdenHangundBeruf
zumfreienDenken, ausgewickelthat:sowirkt dieser
allmählichzurückaufdieSinnesartdesVolks (wo-
durchdiesesderFreiheitzuhandelnnachundnach
fähigerwird), undendlichauchsogaraufdieGrund-
sätzederRegierung, dieesihr selbstzuträglichfin-
det,denMenschen,dernunmehralsMaschineist,
seinerWürdegemäßzubehandeln.1

Königsbergin Preußen,den30.Septemb.1784.
I. Kant.
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